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L a i b a ch.

^ l a n behauptet, daß, einem ge-
heimen Artikel gemäß, Frankreich
und England sich einverstanden ha-
ben, die eine durch Flotten, die
andere durch Landungstruppen , mit
den Raubnestcrn Algier, Tunis und
Tripolis an dcr Afrikanischen Küste, '
zum Frommen aller handelnden Na-
tionen, eine große Veränderung
vorzunehmen.

Einer andern Sage zu Folge soll
der Londner Hof vorgeschlagen ha-
ben 5 das Königreich Austrasicn zu
Gunsten hcs Großherzogs Ferdi-
nand , als eine Oecundogcnitur des
Hauses Oesterreich, herzustel^n.

Dieses Königreich soll aus de»
Oesterreichischen Niederlanden, dem
Lüctichischen, Aachen 5 dann Stahls
und Malmedy bestehen.

Z e n g g , den l-?. Okt.

Unweit von hier in der Ottocha-
ner Regiments Gränze im Dorfe
Z a l u s l l i c z a warn, dny leib»
liche Brüder von der Griechisch „icht
unirten Religion, wovon einer erst
kürzl.ch m.t dem Negimente aus dem
6?lde zurückkam. Da er in seinem
Hause ein ̂ .tück Tuch und «n)ereSa-
chen fand, die ihm einen Dicbstahl
vermuthen ließen, so verwies er sci-
ncn Brüdern diese schandliche Lebens-



art und drohete das Tuch am näch-
sten Sonntage vor der Kirche der
ganzen Gemeinde zu zeigen, und sol-
ches dem sich etwa meldenden Eigen-
thümer wieder zurückzustellen. Die
zwey Vrüd?c hierüber ergrimt, be-
schlossen augenblicklich ihres Bruders
Eclnordung. Es ergriff daher einer
elue geladene Pistole und schoß dem
Unschuldigen zwey Kugeln in den
L?ib , die aber unter den Rippen ste-
cken blieben und nicht tödtlich waren.
Der Unglückliche wurde sonach er-
griffen , vor das Haus ans den Trct-
platz geschleppt, und unter den Au-
gen der leiblichen Mnttcr und seines
Weibes lebendig verbrannt. Da die-
scs Weib des Ermordeten im tiefen
Schmerz klagte und lärmte/ wur-
de sclde mit den Ochsen in den
Wald geschickt, dort von den zwey
Vösewichlcru erstochen, und auf ei-
nem Baume aufgehangen. Der
Stiefvater dieses Weibes von dem
Morde seines Schwiergersohnes ge-
nau unterrichtet, gieng nach 6 Ta-
gen zu den Mördern, und erkundig-
te sich nm seine Tochter; sls er eine
trotzige unbestimmte Anrwort erhielt,
vermuthete er gleich die geschehene
That, verfugte sich znm Ncgiments-
gcricht, und zeigte das schändliche
Verbrechen an, die Thater n^bst
noch drey von der Diebsbande wur-
den gesaugen , und erwarten nun in
dem Kerker den 3ohn ihrer Ver-
brechen.

> Deutschland.
^ I n den Friedenspräliminarien zwi-

schen Frankreich und England ver-
mißt man das wichtigste, worauf
die allgemeine Erwartung gespannt
war. Von dc:u Interesse Deutschlands
kömmt nicht dtc entfernteste Berührung
vor. England mnß alle scinc Erobe-
rungen herausgeben bis auf die an
sich schr wichtigen Inseln Ceylon in
Ost-und Trinilad in Westindien. Er-
stcrc geborte den Holländern nnd lch-
terc den Spaniern , folglich hat Fran-
rcich selbst für die Zurückgabe der un-
geheuren englischen Eroberungen noch
kcln Opfer gcbmchl. Hier ist also die
erste Lücke, die wahrscheinlich durch
geheime Artikel ausgefüllt ist. Durch
den 4. Artikel ist von Frankreich dcr
Malthcser Vrdcn wieder anncrkannt
nnd in sein Mutterland eingesetzt;
durch den 5. Artikel ist dcr Friede
mit der Pforte gsgründcl; Spanien
und Holland sind schon durch den 2.
Artikel mit in den Frieden cinöcschloŝ
scn; durch den 6. Artikel wird Por-
tugal! in seiner Integrität erbat-
tcn; dieser Artikel ist besonders wick«

j i g , WNN bekanntlich hat Pol«'
gall. unlängst in seinem mit Spanien
abgeschlossenen F r i e d e n Adtretun,
gen gemacht und wahrscheinlich in
seinem Traktat mit Frankreich neue
Opfcr gebracht, denn nach Angabe
des Moniteurs ist dcr Friede zwischen
Frankreich und Portugal! am 29.
Sept. zy Madrid, von Luclau Vuoz



«aparte und dem portugiesischen M i -
nistcr Frcyre unterzeichnet worden.
Diese Traktate werden wohl den
am i . 3>kt. erst unterzeichneten eng-
lischen Präl iminarien, wo Portugalls
Integrität stipulirt is t , nachstehen
müssen. Selbst an die Republik der
7 vcrcitiigten Inseln ist im 8 A r t i -
kel gedacht wmdcn. Durch diese Prä»
liluincnien ist der Friede in England,
Frantrcich , Spanien , Portugal!,
Holland, mit dc? Türkcy, Maltbcscr
Orden und 7 Insel-Rcpublik gegrün»
det worden.

Sollte nun nickt auch an die A n -
gelegenheiten Deutschlands gedacht scyn,
welche in ctncr so nahen und direkten
Berührung mit England und Frank-
reich stehen? England drang von je'
her auf die Herausgabe der Nieder,
lande; davon schweigen die Prälimi-
narien. Der Abzug der franz. Trup.
pen aus Rom und Neapel ist bedun-
gen; von dcmAlzugc der franz Trup-
pen aus Holland ist aber nichts gc,

° meldet, und doch muß an den letzte-
n n den Engländern unendlich mehr
ge'cgcn seyn, als an den crstcrn. Eng-
land besitzt das Kurfürstenthum Han-
nover und dieses ist in den Händen
preußischer Truppen; auch hierüber
schweigen die Präliminarien.

England zahlte mebrcrn deutschen

geistlichen und weltlichen Fürsten Sud ,

sldlcn und garantttte ihnen ihre Vc^

sitzungen; lauter Gegenstände, an de-
nen beyden kontrahirenden Mächten
mcbr gelegen seyn muß, als an dcr
Republik der 7 Inseln , und doch wur»
de diesen ein eigener Artikel gewidmet,
wahrend jene mit Stillschweigen über«
gangen sind. Auck, von dcm Könige
von Sardinien, für den sich.England,
Rußland und Preußen gewiß so sehr
intcrlssiren, als für den Maliheser
Orden , geschickt keine Meldung. Cis«
alpinicn, Genua, Piemont, dcr
KoniZ von Hetrur icn, dcr Erbstatt,
Halter von Oranicn, die nordische«
Angelegenheiten, die HaM lungsver-
hällnisse zur See , aNeS dieß ist mit
Stillschweigen übergangen worden.

Alle dttse Gegenstände müssen da»
her theils in geheimen Artikeln bchan»
delt seyn, theils adcr für einen all-»
gemeinen Kongreß aufbewahret wer-
dln. Man licft vercits in öffentsi«
chcn Blät tern, daß in einer Stadt
am Rhcine ein Kongreß gehalten
werden soll, wozu Abgesandte von
den vornehmsten Europäischen Mäch-
ten kommen werden, um über ver?
schicdenc, den politischen Zustand von
Europa betreffende Angelegenheiten ^ ;
berathschlagen.

Es dürften noch wichtige Unter»
Handlungen cisordcrt werden, bis Eu-
ropa wieder ein so allgemein ancr-
taniues Staatengesctz bat, wi'c der
wcstphälische Friede war , der Deutsch,
land zum Zcnlralpunkt aller Europäi-
schen Staaten machte.



and.

Haag, dcn z. Okt.

Der Abzug der 15000 Mann
Französischer Truppen aus unserer
Republik hat bereits seinen Anfang
genommen. Eine Eskadron des 2 2.
Regiments Jäger zu Pferde ist schon
von Vergen op Zoom nach Frankreich
aufgebrochen. Für die zurückbleiben-
den ic>,c>2Q Mann wird eine neue
Kapitulation geschlossen. Der hier
rmgesommene Französis. Kommissär
Ju l ien , welcher ein Sekretär von
Robertspierre gewesen, hat 8 Feld-
züge mitgemacht, Vuonaparte nach
Egypten begleitet und auch der
(Schlacht von Marengo beygewohnt.
Er war schon 1792 Kricgskommissär,
organisirtc die republikanische Regie-
rung zu Neapel, und hat dcn größ-
ten Theil von Europa bereiset.

Die hiesigen Blattern enthalten
folgendes: Briefs aus Berlin von
guter Hand melden, daß Se. Preu-

ßische Majestät völlig davon abste-
hen, das Haus Oranicn auf eine
oder die andere Weise in der Ba-
tavisckien Republik wieder einsetzen
zu wollen. So. Majestät treffen
mit der Französischen Negierung
Verabredungen über dicSchadloshal-
tungcn, welche sie für das Haus
Oranien in Deutschland verlangen,
und haben bereits der Vatavischen
Republik vorgeschlagen, durch eine
gewisse Summe alle die Forderun-

gen abzuthun, welche das Haus Ora-
nien an unsers Republik macht.

Frankre ich .

Ausführlicher Inhal t des am 29.
Sept. zwischen Frankreich und
Portugall abgeschlossenen Frie-
dcnsvcrtrags. Paris, den 9. Okl.

I m heutigen Monttcnr liest man
folgende Urkunde:

Friedens-Vertrag zwischen der
französis. Republik und dem König-
reich Portugall.

„ Der erste Konsul der französis.
Republik im Nmnc«» des französts.
Volks; — und (3c. königl. Hoheit
der Prinz Regent des Königreichs
Portugall und Algarbicn, sind von
gleichem Verlangen beseelt, die Ban-
de des Handlungsverkehrs und der
Freundschaft herzustellen, welche
zwischen dcn beyden Staaten vor dcm
gegenwärtigen Kriege bestanden.
Sle haben daher beschlossen, durch
die Vermittlung S r . katholis. Ma-
jestät einen Friedcnsvcrtrag abzu-
schliesstn, und zu dem Ende ,hrc Be-
vollmächtigten ernannt; nämlich der
erste Konsul der französis. Republik,
im Namen des französis. Volkes, den
Bürger LucianVuonaparte; —und
Se. königl. der Prinz Regent von
Portugall und A l g a r b i e n ,
Seine Excellenz den Herrn
Ciprian Vibeiro Freire, Kommen-
Hur des Christus-Ordens/ Mit-



des Naths Gr. kömgl, Hoheit und
Dero bevollmächtigten Minister bcy
S r . kathol. Majestät; welche Be-
vollmächtigte , nach gegenseitiger
Auswechslung ihrer Vollmachten,
über folgende Artikel miteinander
übereingekommen sind:

Art. i . „ Es soll hinfuhro und
für immer Friede, Freundschaft und
gutes Einverständniß zwischen der
französis. Republik und dem König-
reich Portugal! seyn.

Alle Feindseligkeiten, sowohl zu
Wasser als zu Lande, sollen von der
Auswechslung der Ratifikationen des
gegenwärtigen Vertrags an, aufhö-
ren ; nämlich in 15 Tagen für Eu-
ropa und auf dem Meere, welche an
die Küsten von Europa und von
Afrika dcs Acquators stosstn; in 4a
Fagen nach gedachter Auswechsluna
in den Ländern und Meeren von Zlme-
rika, und von Afrika jenseits des
Aequators; und in 3 Monathen in
den Ländern und Meeren, welche
westlich vom Cap Horn und östlich
vom Cap der guten Hoffnnng lie-
gen. Alle Seebeuten, welche nach
jeder der gedachten Zeitfriest in den
angegebenen See-und Landstrecken
gemacht werden, sind gegenseitig zu-
rück zu geben.

Die Kriegsgefangenen werden ge- '
genseitig zurückgegeben : und die po-
litischen Verhältnisse zwischen bey-
den Mächten werden auf den Fuß
hergestellt, wie sie vor dem Frieden
waren.

2. Alls Häfen und Rhcden von
. ^ " " g a l l 'N Europa sollen allen
5 " i ^ r " Kriegs-und Handlungs-
schlste» hmfuhro verschlossen seyn,
«nd blö zum Frieden zwischen E „ /
aM und^ Frankreich verschlossen

ble.ben. Und eben diese Häfen und
l̂heden sollen allenKriegs-und Hand-

luugs-Schissen geöffnet seyn, wel-
che der französis. Republik und ihren
Mi i r t t l l zugehören.

Was die Portugiesische« Hofe»
und Nhedeu in andern Welttheilen
bctrift, so ist dieser Artikel erst in
den oben für die Einstellung der
Femdscligkeiten bestimmten Fristen
anwendbar."

3- Portugal!macht sichHerbindlich,
wahrend der Jauer des gegenwärti-
gen Krieges den Feinden der fran-
zösischen Republik und ihrer Alliir-
tcn kcmcrlcy Hülf t an Truppen,
Schissen, Waffen, Kriegsvorräthcn,
Proviant oder Geld, unter welchem
Vorwande und Benennung es auch
immer seyn möge, zu leisten. Je -
de vorgängige Urkunde Verpftjchtuna
oder Konvention, welche dem aeaen^
wärtigcn Artikel zuwider wäre, i i i
widerrufen, uud soll als null und
ungeschehen betrachtet werden.

^ um ungefähr ein Drittheil Grad
vom Aequator, nördlicher Brei te,
oberhalb des Forts Makappa, j»



den. Amazonenfluß ergießt. . Diese
Gränzen werden dem Lause des Flu-
ßes bis an seinen Ursprung folgen,
von wo sie sich gegen die große Berg-
kette ziehen werden, welche d«e
Scheidung der Gewässer macht; so-
dann werden sie den Einbiegungen
dieser Kette bis an den Punkt, wo
sie sick gegen den zweyten und ein
Dritthcii Grad des AeqnatorS nönd
lich, am melsten dem Nlo-Branco
«ähert, folgen,"

Die Indianer von beyden Guya-
nas , welche während des Krieges
aus ihren Wohnplätzen hinwcgge-
sührt wurden, sollen gegenseitig zu-
rückgegeben werden.

Die Vurger oder Unterthanen der
beyden Mächte, welche sich in die
neue Gränzbestimmlnig bcgriMu sin-
dcn werden, sollen sich gcge:iscitig
in die Vesiylmgcn ihrer rcspcklivcn
Staaten zurückbegeben können. Es
wird ihnen frey stehen, 2 Jahre
lang , von Auswechslung der Natisi-
kationen des gegenwärtigen Traktats
an gerechnet, über ihre Mobiliar -
und Immobiliar-Güter zu disponi-
5en. (Her Beschluß folgt.)

P a r i s , den 12. Okt.

Da der Friede zwischen der fran-
zösis. Republik und S r . Majestät dem
Kaiser von Rußland zn Paris abge-
schlossen, und durch den Minister
der auswärtigen Verhältnisse, 3al-
leyrand, und den Herrn Russischen

Gesandtett, Grasen v. Markow, nn?
tcrzc'ichnct worden , so sind die Na-
tisikat«on?n gestern, den »9. Vcnde-
miaire (11. Okr.) zwischen den ge-
gellseitigen Bevollmächtigten ausge«
wechstit worden.

(Frankreich hat also innerhalb 12
Tagrn mtt 3 Monarchen, nämlich
am 29. Sept. m,lt Portugall , am
, . Ott. mit England, und am l « ,
Okt. mit Rußland den Frieden be-
richtiget.)

Hieranf giebt der Monileur fol-
gendcs (schrclbeu des Munsters des
auswarllgen Al,gelcgeuhr,ten an den
Pollzey-Vorstcher Hubols in Paris.

,, Her friede zwischen ^ranzösis,
Ncpublik und S r . Majcst.tt dcm Kal^
ftr von Nußlaud ist hier durch mich
uud dcn- Grafen v. Markow uiltec-
zcichnet worden, und die Ratifikatio-
nen wurden heute ausgewechselt.
Ich ersuche S i e , diesen Friedens-
schluß auf die gewöhnliche Weiss
kund zu machen, Talleyrand. "

Wirklich wurde auch dieser Frie-
densschluß gestern Ab-nds bey Fackel-
scheu« und unter Trompeteuschalle
durch alle Polizcy-Kommissare auf
allen ösftntilchen Plätzen und Haupt«
straffen unter großen Freuden - Zu-
rufe der Bürger kundgemacht.

Unerwartet sind hier ansehnliche
Vanquerotte ausgcbrochen. Die
meisten fallirten Banquiers warett
Lieferanten fü» die Negierung. Man
ist erstaunt, daß eimge dieser Fal-



dic^usgabe
isirei. ehrlichen Haushaltnng auf ei-
ve Million berechnet haben.

Dic Konsuln haben in der
Person des B r . Portalis ciuen
Staatsrath ernannt, unter dessen
Aufsicht , ) alle kirchliche Llngelegcn-
helten von Frankreich stehen. Die-
scr arbeitet 2) direkte mit den Kon-
suln. Er entwirft 3) alle den Got-
tesdienst betreffende Geseye, Ver-
ordnungen :c. Er schlägt 4) den
Konsuln diejenigen vor, durch wel-
che die erledigten Stellen der Neli-
gionsdicner der verschiedenen Neli-
gionspartheyen in Frankreich am
besten besetzt werdet könnten. Er
untersucht 5) alle Ncscripte, Vu l .
lcn und Vreven des römischen Ho-
fes., bevor sie in Frankreich publi-
z^'t werden«

Vor einigen Tagen bath der Po-
lizeylmnister, Vr . Foucke, den
Staatsrath Nödcrer zu sich. Die-
ftr folgte der Einladung. „ Ich
ließ Sie zu mir bitten, sagte ihm
der Minister, um Ihnen zu sagen ,
daß Sie heute Abends^uy: i o Uhr
w Ihrem eigenen Hanse" sollen er-
mordet werden. Sie haben vor
Kurzem erne Geldsumme «erhalte«,
(der Minister nannte sie ihm punkt-
lich.) Sie haben sie in dic Schub-
lade Ihres Sekretärs gelegt. I n
einer andern liegt das Geschmeide
Ih re r Gatt inn, die heute Abends
ankommen soll. Dieß alles wissen
die Siehe, und um die Effekten zu

erhalten, sollen S je undIhre Gatti«
ermordet werden. Habm Sie auf
Niemanden Verdacht? — „ Ich
habe, antwortet Röderer, Nie-
manden a!s einen Bedienten, der
schon 28 Jahre bey mir ist, und
für dessen Redlichkeit ich bürge. "
Eden dnser wird die Mörder durch
die Hintcrthüre Ihres Gartens ,
welcher in die Elisäischen Felder
geht, einlassen und sie anführen.
Aber seyn Sie unbesorgt. Gehen
Sie getrost nach Häuft. Die Poli-
zey wacht. " I lnd wirklich gieng
Mends um iO Uhr die Gartenthüre
auf. Der treulose Bediente führte
die Mörder herein. Aber kaum hatte
er die Thüre abgeschlossen, so war
die ganze Treppe von der Gensd'ar-
merie umzingelt, die sich, Röderer
selbst unbemerkbar, W den Garten

, geschlichen hatte. Die Vösewichtcr
! sind mm vor ihren Richtern. Die-

ser Umstilnd kann zum Beweise die-
nen , wie vortreffliche jetzt die hiesi-
ge Polizey ist. Röderer ist nun nach
dem Meurshedepartement abgereiset.

Großbritannien.

L o n d o n , den 5. Okt.

Das Ministerielle Journa l , tho
Orakle, vom 3. d. sagt: „Der Frie-
de w.rd ohne Zweifel eine merkwür-
diger Zeltpunkt in der Geschichte des
neunzehnten Jahrhunderts seyn: eine
neue Ordnung der Dinge, wie sie biS
jetzt noch nicht vorhanden war/ jst im



Wegrisse anznsattgen, die Religion,
k dieSittlichkeit, die Polizey, dieHand-
K lung, die Betriebsamkeit werden nun
l, eine Richtung nehmen, welche sie uu-
l ter der alten Ordnung der Dinge nicht
l. gehabt haben. Die Betrachtungen in
ei dieser Hinsicht stellen sich in zu gro-
^ ßem Uiberftuße dar, und in dem Au-
U genblickc eines zu großen Feeudentau-
l mels , um gehörig entwickelt werden
l zu können. Lasset uns die süße Nuhe
A eines sehr gewünschten Gefühles ab-

warten; lasset uns abwarten, bis die
Kabinete den Schleyer wegnehmen
wollen, welcher noch die neuen Plane
zum Glücke der Welt bedeckt: der
Friede wird erlauben, sich mit diesen
mächtigen und allgemeinen Interessen
zu beschäftigen lc . „

Gesegnet sey der göttliche Mann,
welcher uns Frieden gibt I Alle Briefe
aus dem Innern , so wie aus unsern
Hafen, sprechen nur von dem Enthu-
siasmus, mit welchem man die Nach-
richt von der Unterzeichnung der Fric-
denspralimiuar^n.daselbst aufge-
nommen hat."'

KurzgefaM Nachricht.

Nach einem, öffentlichen Blatte ^
bestehen dle sämmtlichen Truppen
d.e5 Französischen Republik gegen-

wartig: i . An Linien^Itsft"^r ie^
aus n a Halbbrigaden, nebst vier
provisorischen Halbbrigaden der
Orientarmee. 2, An leichter I n fan -
terie, aus zo Halbbrigaben, nebst ei-
ner provisorischen Halbbrigade der
Oricntarmee. Z.An Frcykorps, aus
einem Latail lon f i ' imc, der lö^ io l i
cl(?8 ?>3UC8 lw^nrci) zweypohlui-
fchen Legionen, der legicm cie lg^ni«
i'L, der le^ ion expöcjicionngn-e, Z
Bataillons ^68 Isi'anc8 cie i 'Ouest,
einem Zaraillon ^cllMZCl', einem
Korps (^reullliierZ lis 1a ^ä l j n^«
4. An Artillerie, aus g Regimentern
zu Fuß und 8 3lcgimenter leichter oder
reitender Artillerie, nebst ^Kompag-
nien Ouvi isrz c^'greüwris und 3
Bataillons Pontonniers. 5. Am
Gcniekorps , aus 4 Vataillons
Sappcurs und 7 Kompagnien M i -
ncurs. 6. An schwerer Kavalle-
r ie , aus 2 KarabinierS-und fünf-
und zwanzig Kavallerieregimentern.
7. An Dragonern, aus, 22
Regimentern.,, .3. 3W I/igern zu
Pferd, auö 25 Regimentern. 9.
Au Husaren, auŝ  12 Regimentern«
Dazu kommen noch: 10. An Vete-
ranen in Dlenstactivltät, aus «o
Halbbrigaden,,, und 24 Kompagnie»

! PeteranenKaußniere. 11. An Gens«^
darmerie, aus 26Divisionen^
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